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Vorschläge zur Behandlung anglo-kanadischer Romane im
Englischunterricht der gymnasialen Oberstufe

Während sich die deutsche Anglistik in den letzten 20
Jahren verstärkt den Literaturen ehemaliger Com-
monwealth-Staaten zugewandt hat, spielen die engli-
schsprachigen Literaturen außerhalb Großbritan-
niens, Irlands und der USA in den Lehrplänen und
Richtlinien bundesdeutscher Länder eine noch immer

deutlich untergeordnete Rolle'. Ihre zunehmende
Berücksichtigung im Englischunterricht an deutschen
Schulen wäre nicht nur hinsichtlich der Zielvorstel-
lung einer umfassenden interkulturellen Kompetenz
wünschenswert, sondern würde auch der Bedeutung
gerecht, die Autoren dieser Länder gerade innerhalb
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der zeitgenössischen englischsprachigen Literatur
zukommt.

Im Bereich der englischsprachigen Literatur Kana-
das sind Kurzgeschichte und Drama die für den deut-
schen Schulunterricht bisher besterschlossenen
Gattungen2 . Die folgenden Hinweise wollen Anre-
gungen für eine stärkere Einbeziehung auch des ang-
lo-kanadischen Romans vermitteln, wobei nicht nur
an eine Behandlung mit primär landeskundlichen)
Akzent gedacht ist. „Canadian literature ist not equi-
valent with `Canadian Contene", resümiert Margaret
Atwood in Survival, „Canadian literature does not
exclude the universals, it just handles them in a cha-
racteristic way."3 Der kanadische Roman bietet ein
breites Textangebot auch für Unterrichtsreihen zu so-
ziokulturell unspezifischen, universalen Themen wie
Kindheit und Adoleszenz, Identitätsprobleme, Stel-
lung von Minderheiten in einer Gesellschaft, Situa-
tion der Frau, Krieg und Gewalt oder Utopie. Dabei
erhalten diese Themen durch kanadische Perspektive
und/oder Hintergrund oft jedoch eine Färbung, die
Vergleiche mit ihrer Behandlung in englischen oder
amerikanischen Werken mit gleicher Thematik her-
ausfordert.

Als Vorbemerkung ist ein Hinweis auf die Beschaf-
fungssituation für die meisten kanadischen Romane
erforderlich: Sie sind zwar in kanadischen Taschen-
buchausgaben lieferbar, nur die wenigsten jedoch
über britische Verlage zu beziehen, so daß längere
Lieferfristen über den kanadischen Buchhandel ein-
kalkuliert werden müssen. Bei den im folgenden ge-
nannten Werken sind die derzeit über Großbritannien
als Paperback lieferbaren Romane mit einem * vor
dem Titel gekennzeichnet.

Hauptzweck einer Romanbehandlung im Unter-
richt ist die extensive Lektüre eines längeren Ganz-
textes. Manche (meist ältere) kanadische Romane
sprechen allerdings als Ganzes kaum noch die Inter-
essen heutiger deutscher Schüler an, wenn sie auch in
Auszügen durchaus mit Gewinn eingesetzt werden
können — insbesondere, wenn landeskundliche
Aspekte im Vordergrund der Besprechung stehen.
sollen'. So bieten sich etwa Passagen aus dem viel-
fach als ,the first Canadian novel' apostrophierten
Briefroman The History of Emily Montague (1769) als
historischer Beitrag zum Thema der soziokulturellen
Spaltung des Landes an: Hier finden sich Beschrei-
bungen von Landschaft, Sitten, Bewohnern und den
frühen englisch-französischen Beziehungen in Que-
bec, wo die Autorin Francis Brooke einige Jahre als
Mitglied der britischen Garnison lebte. Auch die Ro-
mane über das Pionierleben in Wäldern und Prärien
aus dem ersten Viertel unseres Jahrhunderts — zu
nennen ist an erster Stelle der aus Deutschland stam-

mende Frederick Philip Grove 5 — wecken als Ganz-
text womöglich nur schwer die Leselust heutiger
Schüler, vermögen auszugsweise jedoch eindrucks-
voll die Konfrontation des Menschen mit einer un-
barmherzigen Natur zu vermitteln.

Neben Grove zählen Morley Callaghan und Hugh
MacLennan zu den bekanntesten Vertretern des kana-
dischen Romans in der ersten Hälfte unseres Jahrhun-
derts. Während sich Callaghans Romane (z.B. They
Shall Inherit the Earth, 1934) allgemein-menschli-
chen Fragen zuwenden, machte MacLennan bewußt
kanadische Belange zum Thema seiner Werke. Pro-
grammatisch stellt etwa Barometer Rising (1941) mit
einer im ersten Weltkrieg spielenden Handlung die
Frage nach einer nationalen Identität — einem auch
heute noch dominierenden Problem Kanadas — und
der Beziehung zum ehemaligen Mutterland („Hardly
anyone in Canada really understood the legal obliga-
tions of his own country to England." 6). Two Solit-
udes (1945), MacLennans berühmtester Roman, wid-
met sich ebenso explizit dem bereits im Titel ange-
sprochenen inneren Dualismus des Landes:

He could see the truth even if ignorant people couldn't. And
the truth was that under the English a French-Canadian
could not become great. You had to imitate the English or
they refused to look at you. ...the English took what they
wanted. They had the big business. They had the army, the
railroads, the banks, they had everything. 7

Bei aller kanadakundlicher Relevanz, unk'ompli-
zierten Handlungen und einer angemessenen sprach-
lichen Schwierigkeit dürfte aber auch MacLennan
kaum noch den motivationalen Faktor für eine Ge-
samtlektüre der nicht kurzen Werke bieten.

Für die letzten 30 Jahre wird eine allgemeine Blü-
tezeit der kanadischen Erzä'hlprosa konstatiert. Ei-
nige der wichtigsten Romane dieser Zeit sind aller-
dings für den Schulunterricht nicht oder nur mit Ein-
schränkung geeignet, z. B. inhaltlich wie sprachlich
komplexe, experimentelle Werke wie Sheila Watsons
The Double Hook (1959), Leonard Cohens Beautiful
Losers (1966) oder die Romane jüngerer Autoren wie
Robert Kroetsch, Audrey Thomas, George Bowering,
Michael Ondaatje und David Godfrey. Erzähltech-
nisch komplex und umfangreich sind auch die mei-
sten Romane Rudy Wiebes, insbesondere seine hoch-
gelobten Werke zur kanadischen Geschichte, von de-
nen The Temptations of Big Bear (1973) den Unter-
gang der indianischen Bevölkerung behandelt.

Robertson Davies zählt zu den erfolgreichsten Auto-
ren des kanadischen Romans. Seine Werke werden an
kanadischen Schulen gelesen, entsprechen Zielvorstel-
lungen für den Englischunterricht in der Sekundarstufe
II allerdings weniger direkt als die im folgenden noch
aufzuführenden Werke. Am ehesten eignet sich für die
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Verwendung an deutschen Schulen *Fifth Business
(1970), ein Werk, das als einer der besten kanadi-
schen Romane überhaupt gilt. Erzählt wird die Le-
bensgeschichte Dunstan Ramsays, die mit den Leben
zweier anderer Männer (dem späteren Zauberer Paul
'Dempster und dem Politiker Boy Staunton) seit der
gemeinsamen Jugend verflochten ist. Der Roman ist
ein ausgesprochenes Lesevergnügen, wobei hinter
der abwechslungsreichen, unterhaltsamen Handlung
spirituelle und psychologische Dimensionen mensch-
licher Existenz sowie Fragen nach dem Verhältnis
von Wirklichkeit und Illusion stehen.

Von den Romanen, die sich ohne Einschränkung
für eine Ganzlektüre empfehlen, ist zuerst ein moder-
ner ,Canadian classic' zu nennen, W. 0. Mitchells
Who Has Seen the Wind (1941), zu dem eine Interpre-
tation von G. Düsterhaus vorliegt 8 . Der Roman ver-
mittelt Einblicke in eine Kindheit in einer typisch ka-
nadischen Umgebung — einer Kleinstadt in der Prä-
rie. In den Themenbereich Adoleszenz fällt auch
Alice Munros *Lives of Girls and Women (1971), ein
Werk, das in entwicklungspsychologischer Hinsicht
Schülern der Sekundarstufe n näher steht als Mit-
chells Roman. Munro zeichnet ein Bild der Jugend
Del Jordans in der Kleinstadt Jubilee von der Schul-
zeit bis zu ihrem bevorstehenden Weggang zur Uni-
versität. Schwerpunkte von Lives of Girls and Women
sind Dels sich entwickelnde Sexualität und Rollenver-
ständnis als Frau, aber auch ihre sich herauskristalli-
sierende Identität als Künstlerin, die sie immer mehr
von den Menschen in ihrer Umgebung unterscheidet.

In eine Unterrichtsreihe zum ,Growing Up' ließe
sich auch einer der international bekanntesten kana-
dischen Romane integrieren, Mordecai Richlers *The
Apprenticeship of Duddy Kravitz (1959). Dieser Ent-
wicklungsroman ist im Milieu einer der vielen Min-
derheiten des multi-ethnischen Landes angesiedelt,
im jüdischen Arbeiterviertel von Montreal. In pika-
resker, teils satirischer Manier wird die Geschichte
des Jugendlichen Duddy erzählt, der sich seinen ma-
terialistischen Traum vom Landbesitz als Symbol des
Erfolgs mit allen Mitteln erfüllt, darüber aber den
Respekt seiner Familie und seiner Freunde verliert.
Von Handlung und Erzählweise unmittelbar anspre-
chend, darf dieses Werk wohl als einer der für den
Schulunterricht bestgeeigneten kanadischen Romane
gelten. Verschiedene nationale und soziale Gruppen
werden im Personal des Romans zusammengebracht:
Anglo- und Frankokanadier, Arbeiter, Kriminelle und
Bauern ebenso wie erfolgreiche Aufsteiger und Neu-
leiche bilden neben dem jüdischen Viertel das soziale
Umfeld für Duddys Entwicklung. In bezug auf die
Hauptfigur schwankt der Leser zwischen Sympathie
und Distanz zu Duddys bedingungsloser Rücksichtslo-

sigkeit; ohne offen zu moralisieren oder didaktisch zu
wirken, bietet der Roman Gelegenheit zur Diskussion
grundsätzlicher Einstellungen und Werte, die über die
Milieus des Romans hinausreichen.

In einem anderen früheren Roman Richlers treten
allgemein-menschliche Verhaltensweisen hinter die
kritische Darstellung der kanadischen Gesellschaft
zurück. Nicht zuletzt auch aufgrund seiner Kürze
empfiehlt sich Ihe Incomparable Atuk (1963) eben-
falls besonders für eine schulische Behandlung. In ei-
ner bissigen Satire vereint Atuk eine Reihe typisch ka-
nadischer Themen von 'der Behandlung der eingebo-
renen Inuit-Minderheit bis zum gespannten Verhält-
nis der Kanadier zu ihrem bedrohlich-mächtigen
Nachbarn USA: Der Eskino Atuk wird als ethnischer
Dichter entdeckt und in die ‚Zivilisation' eingeführt,
deren Sitten und Unsitten (mitsamt der Ausbeutung
seines Volkes) er freudig übernimmt, bis eine Verhaf-
tung — Atuk soll einen Amerikaner verspeist haben —
seinem Aufstieg eine abruptes Ende setzt.

Wiederum Montreal ist der Schauplatz von Brian
Moore's The Luck of Ginger Coffey (1960), der iro-
nisch-tragikomischen Geschichte eines irischen Ein-
wanderers, dessen Träume und Hoffnungen mit den
Realitäten seiner neuen Heimat kollidieren. Gingers
Probleme sind aber nicht nur die des Immigran-
ten, der sich in einer neuen Lebenssituation und ei-
nem fremden soziokulturellen Umfeld zurechtfinden
muß. Sie rühren auch aus seinen persönlichen Schwä-
chen her, seinem Hang zur Selbsttäuschung und zur
Täuschung anderer, den er zu überwinden lernen
muß.

Multikulturalismus ist ein Charakteristikum des
Einwanderlandes Kanada. Im Vergleich zu den USA
ist jedoch der Konflikt zwischen Schwarz und Weiß
als Gesellschaftsproblem weniger ausgeprägt; man
kann nicht, wie in den USA, von einer etablierten
black literature sprechen. Kanada aus der Perspektive
farbiger Einwanderer spiegelt sich aber in den Roma-
nen des von Barbados stammenden Austin Clarke. In
mehreren Romanen, von denen der verhältnismäßig
kurze Storms of Fortune (1971) am bekanntesten ist,
schildert er die Situation karibischer Immigranten in
Toronto, ihre Schwierigkeiten bei der Anpassung an
Lebensweise und Werte der kanadischen Gesellschaft
und ihre Beziehung zur weißen Bevölkerung. Auch
der kürzere Roman The Prime Minister (1977) zeigt
den Zusammenprall der beiden Kulturen, der hier je-
doch hinter dem allgemeineren Thema politischer
Machtausübung und Verantwortung zurücksteht. Der
von einer Karibikinsel stammende John Moore, der
lange in Kanada gelebt hat, kehrt in seine Heimat zu-
rück, die soeben von der Kolonialmacht in die Unab-
hängigkeit entlassen wurde — eine Commonwealth-
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Erfahrung, wie sie auch Kanada durchgemacht hat.
In der neuen Regierung soll Moore ein Amt überneh-
men, erweist sich dem rücksichtlosen Machtkampf,
der Korruption und den Intrigen aber als nicht ge-
wachsen.

Zur Auseinandersetzung mit Gewalt und Intoleranz
anhand eines historischen Themas zwingt der Roman
Riverrun (1973) von Peter Such. Behandelt wird hier
ein dunkles Kapitel der weißen Inbesitznahme der
Neuen Welt, die Ausrottung des Indianerstammes der
Beothuk in Neufundland zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts. Besondere Betroffenheit weckt der Roman
durch die Schilderung des Völkermordes aus der Per-
spektive der Opfer, der Lebens- und Denkweise der
Indianer. Zur intellektuellen Stellungnahme wie zur
emotionalen Reaktion fordert auch ein Kriegsroman
heraus, Timothy Findleys The Wars (1977), der die
psychische und physische Zerstörung eines jungen
kanadischen Soldaten im Ersten Weltkrieg zum
Thema hat. Für den Unterricht interessant ist dieser
Roman nicht nur wegen seiner drastischen Darstel-
lung der Sinnlosigkeit von Krieg und Gewalt, son-
dem auch wegen der Einbeziehung der Position des
heutigen Menschen, der die Ereignisse des vergange-
nen Krieges rekonstruiert und dadurch zu einer per-
sönlichen Einstellung zu den historischen Ereignis-
sen veranlaßt wird.

Einen wesentlichen Beitrag leistet die kanadische
Erzählprosa zum Bereich der Frauenliteratur. In der-
modernen kanadischen Literatur errang eine auffal-
lende Zahl von Schriftstellerinnen nationale und in-
ternationale Geltung. Margaret Laurence in den sech-
ziger und siebziger Jahren und heute Margaret At-
wood sind dominierende Figuren der Literatur ihres
Landes; daneben sind im Bereich der Erzählprosa
Sheila Watson, Ethel Wilson, Mavis Gallant, Alice
Munro, Jane Rale, Audrey Thomas, Aritha van Herk
oder Marian Engel anzuführen. Es verwundert des-
halb nicht, daß innerhalb der englischsprachigen Li-
teraturen gerade der kanadische Roman zahlreiche
Beiträge zur Diskussion feministischer Fragestellun-
gen bietet.

Wie bereits angedeutet wurde, ist in Alice Munros Li-
ves of Girls and Jemen die Entwicklung eines weibli-
chen Selbstverständnisses von zentraler Bedeutung in
der Adoleszenz der Hauptfigur. Schon in den fünfziger
Jahren erschien mit Ethel Wilsons Swamp Angel (1954)
ein bekannter kanadischer Roman, der sich mit diesem
Selbstverständnis auseinandersetzt — hier allerdings aus
Sicht einer Erwachsenen und, bedingt durch die histori-
sche Situation der Frau zur Entstehungszeit, aus einem
eher persönlichen als allgemein-gesellschaftlichen
Blickwinkel. Das kurze Werk schildert die Flucht Mag-
gie Lloyds aus ihrer unbefriedigenden zweiten Ehe; erst

in der Einsamkeit eines Sees in British Columbia
kann sie die in der Vergangenheit erlittenen persönli-
chen Verluste verarbeiten, zu sich selbst finden und
sich als Frau akzeptieren, die nicht mehr in traditio-
nellen Rollenzuweisungen aufgeht.

Von den in Kanada spielenden Romanen Margaret
Laurences — ihre frühen Werke haben Afrika als
Schauplatz — empfiehlt sich insbesondere *The
Stone Angel (1964), einer der besten kanadischen Ro-
mane überhaupt, für eine Behandlung in der Schule.
Zwar umfangreich und aufgrund seines Symbol- und
Anspielungsgeflechts komplex, bietet dieses Werk
eine Vielzahl thematisch und erzähltechnisch lohnen-
der Anknüpfungspunkte. Erzählt wird in Ich-Form
das Leben Hagar Shipleys, die als Neunzigjährige mit
Sohn und Schwiegertochter in ihrem Haus in Vancou-
ver lebt. Sie wehrt sich lange dagegen, als Pflegefall
in ein Heim gebracht zu werden, wo sie wegen ihrer -
tödlichen Krankheit schließlich aber doch eingewie-
sen werden muß und stirbt. Die Darstellung des Al-
ters und des Generationsproblems in der modernen
Gesellschaft erfolgt unsentimental aus einer kühlen,
Distanz, die für Hagar charakteristisch ist. In Rück-
wendungen umfaßt der Roman ein breites Spektrum
kanadischer Lebenswirklichkeit. Hagar erinnert sich
an Episoden ihrer Jugend in der Kleinstadt, ihr Leben
als Ehefrau und Mutter auf einer Farm in der Prärie-
provinz Manitoba und ihre Arbeit als Haushälterin in
Vancouver. Geprägt ist diese Vergangenheitshandlung
von den Rollen, in die Hagar von den verschiedenen
Männern in ihrem Leben — dem strengen Vater, den
Brüdern, dem Ehemann und den Söhnen — gedrängt
wurde. Im Mittelpunkt des Romans steht aber vor
allem auch Hagars dominierende Charaktereigen-
schaft — der große Stolz, dem sie zwar ihre persönli-
che Stärke verdankt, der sie aber auch von ihren Mit-
menschen entfremdet und die Beziehung selbst zu ih-
ren Söhnen stört.

Seit den siebziger Jahren ist Margaret Atwood fast
zu einer Kultfigur der kanadischen Literaturszene ge-
worden; nicht zuletzt dank der Übersetzungen ihrer -
Werke ist sie die in Deutschland allgemein bekannte-
ste Vertreterin der Literatur ihres Landes. Gleicher-
maßen erfolgreich als Lyrikerin wie als Autorin von
Short Stories9 und mittlerweile sieben Romanen hat
sie auch in Rezensionen und Essays Beiträge zur Re-
flexion über kanadische Literatur geleistet. Auszüge
aus Survival (1972), ihrem „easy-to-use guide to Ca.-
nadian literature" mit einem Überblick über typische
Themen der kanadischen Literatur, 1° eignen sich als
prägnanter Ausgangspunkt für die Besprechung nicht
nur der Werke Atwoods, sondern kanadischer Litera-
tur überhaupt. Eine spezifisch kanadische Thematik
(z. B. Pionierleben, Auseinandersetzung des Men-
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schen mit der Natur, indianische Mythologie) findet
sich insbesondere in Atwoods Gedichtband The Jour-
nals of Susanna Moodie (1970), der durch die auto-
biographischen Berichte dieser Pionierin, dem kana-
dischen Klassiker Roughing lt in the Bush (1852), an-
geregt wurde.

Von den Romanen ist *Surfacing (1972) Atwoods
,kanadischstes' Werk. Die Ich-Erzählerin — wie fast
alle Protagonistinnen Atwoods unter einer gestörten
Identität und Entfremdung leidend — kehrt aus der
Stadt zurück an einen einsamen See in Quebec, weil
ihr Vater vermißt wird. Die Suche nach ihm wird zur
Suche nach ihrem eigenen Selbstverständnis als Frau
und als Individuum, dem sie sich schließlich mithilfe
indianischer Riten und Mythen nähert. Verflochten
damit ist aber auch die Frage nach der nationalen.
Identität Kanadas: die Beziehungen zwischen Anglo-
und Frankokanadiern werden ebenso thematisiert wie
die fortschreitende Amerikanisierung des Landes und
seiner Bewohner. Thematisch in vielfacher Weise in-
teressant, ist Surfacing gleichzeitig aber auch der er-
zähltechnisch und sprachlich anspruchsvollste Roman
Atwoods.

Unmittelbarer zugänglich sind andere Romane At-
woods, vor allem ihr Debut in dieser Gattung: *The
Edible Woman (1969) schildert in einer unterhaltsa-
men Antikomödie die Identitätskrise einer jungen
Frau. Kurz vor ihrer Hochzeit sieht sich Marian
MacAlpine plötzlich als Opfer der Konsumgesell-
schaft und vor allem auch ihres Zukünftigen und ver-
sucht, aus ihrem bisherigen Leben und den an sie ge-
stellten Rollenerwartungen auszubrechen.

*Bodily Harm (1982) verbindet die Frauenthematik
mit dem Problem politischer Verantwortung. Die
Journalistin Rennie kommt nach einer Krebsopera-
tion auf eine Karibikinsel, um dort für eine Zeit-
schrift einen oberflächlichen Reisebericht zu schrei-
ben. Ebenso wenig, wie sie die Bedrohung durch ihre
Krankheit verdrängen kann, kann sie sich allerdings
dem politischen Machtkampf auf der Insel entziehen;
Rennie wird von verschiedenen Parteien für deren
Zwecke eingespannt und schließlich verhaftet. Erst
als sie im Gefängnis die Brutalität des neuen Regimes
deutlich vor Augen geführt bekommt, regt sich in ihr
ein Bewußtsein der politischen Verantwortung des
Journalisten.

Die politische Thematik hat Bodily Harm mit At-
woods internationalem Erfolg *The Handmaid's Tale
(1985) gemeinsam. Dieser Roman ist eine Anti-Uto-
pie über einen totalitären Gottesstaat auf dem Gebiet
der ehemaligen USA, in dem alle Errungenschaften
der Frauenbewegung wieder rückgängig gemacht
wurden. In der nach biblischem Vorbild gestalteten,
‚Republik' Gilead werden die wenigen noch gebärfä-

higen Frauen als „handmaids" rekrutiert und den un-
fruchtbaren Familien der Machthaber zwecks Kin-
derproduktion zugeteilt. Im Gegensatz zu älteren und
in langen Jahren des Englischunterrichts bewährten
Dystopien wie z. B. Orwells 1984 hat The Hand-
maid's Tale durch zahlreiche Bezüge zur Realität heu-
tiger Leser besondere Motivationskraft. Vermittelt
wird aber nicht nur ein Bild bedenklicher Erschei-
nungen gegenwärtiger Gesellschaften; auch charakte-
ristische historische Elemente der amerikanischen
Gesellschaft werden in ihrer Gefährlichkeit enthüllt,
an erster Stelle ihr puritanisches Erbe. Durch die sub-
jektive Perspektive einer „handmaid", eines Opfers
der Ideologie Gileads, provoziert der Roman nicht
nur die intellektuelle Auseinandersetzung mit gesell-
schaftlichen Werten und Normen, sondern wird ge-
rade auch durch affektive Komponenten zu einer fes-
selnden Lektüre.

Für die Besprechung kanadischer Romane im
Schulunterricht stehen bisher zwar kaum spezielle In-
terpretationen oder Textausgaben zur Verfügung, die
Kanadistik hat an deutschen Universitäten" aber in-
zwischen so weit Fuß gefaßt, daß Materialien zum
kanadischen Roman im allgemeinen wie zu einzelnen
Werken und Autoren ohne größere Probleme zu be-
schaffen sind. Der anglo-kanadische Roman kann mit
einer Anzahl wichtiger Werke des Repertoire an
Langtexten für den Englischunterricht in der Sekun-
darstufe II bereichern — ein Angebot, das auch im
Zeichen der mittlerweile internationalen Reputation
vieler kanadischer Autoren verstärkt wahrgenommen
werden sollte.

Anmerkungen

1 Vgl. die „Introduction" zu A. -R. Glaap (Hg.): Litera-
ture in English New Territories, a & e 33 (1987), S. 8.

2 Vgl. A. Rau: „Auswahlbibliographie zum Thema ‚Ka-
nada"; FU 22, H. 89 (1988), 25f.; Synopsen kanadischer
Romane bietet, mit teil subjektiven, aber durchaus nützli-
chen Kommentaren, J. Mass: A Reader's Guide to the Ca-
nadian Novel (Toronto, 1982); die Reihe The Canadian No-
vel, hg. von J. Moss, stellt in mehreren Bänden seit 1978
nach Autoren und Epochen geordnete Essays zu kanadi-
schen Romanen zusammen; Mordecai Richler, Margaret
Laurence, Rudy Wiebe und Robert Kroetsch werden mit In-
haltsangaben ihrer wichtigsten Werke vorgestellt bei J. Schä-
fer: „Anglo-Kanadische Romanciers der Gegenwart", DNS
83 (1984), 422-36.

3 M. Atwood: Survival: A Thernatic Guide to Canadian
Literature (Toronto, 1972), S. 237.

4 Auszüge aus kanadischen Romanen (von denen sich ei-
nige allerdings auch als Ganztext für den Unterricht eignen,
würden) finden sich z. B. in der Textsammlung von G. Dü-
sterhaus und R. Franzbecker: Canada: Regions and Litera -

ture (Paderborn, 1987).
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6 Zu Groves bekanntesten Romanen zählen Settlers of the
Marsh (1925) und Fruits of the Earth (1933); s. zur Pionier-
und Präriethematik auch Ralph Connor, The Man from
Glengarry (1901); Robert Stead, The Homesteaders (1916)
und Grain (1926) sowie einen der bedeutendsten Romane
dieser Tradition, Martha Ostenso, Wild Geese (1925).

6 Hugh MacLennan, Barometer Rising (New York, 1941),
S. 81.

7 Hugh MacLennan, Two Solitudes (Toronto, 1957),
S. 159.

8 G. Düsterhaus: „Ein kanadischer Entwicklungsroman:
,Who Has Seen the Wind' von W. 0. Mitchell", FU 22, H.
89 (1988), 17-20.

9 Dancing Girls (1977) und Bluebeard's Egg (1983).
10 Z. B. Themenbereiche wie Opfererfahrung und über-

leben in einer dem Menschen feindlichen Natur, Darstel,
lung von Tieren, Indianern und Eskimos als Opfern, Siedler
Immigranten, Frauentypen in der kanadischen Literatur, die,
Darstellung von Quebec.

" Z.B. in Augsburg, Bonn, Kiel, Köln und Trier.

Julia Hamilton

Sybille Bedford

The novelist of history offers us a kind of mystery
play in which the great mass of the past, crarnmed
with ideas, events, confusions, is made into a sharp
and comprehensible drama. Sybille Bedford, born in
Germany, educated in Italy, France and England in
the great and dangerous melting pot of the years be-
tween the tvvo vvars, excels at just this. Aldous Huxley,
she reports, once confessed that 'The mere business
of telling a story interests me less and less'; this
phrase she italicises in her biography of him, without
comment. Her own interest in law and the procedures
of justice make it inevitable that she will teil a story
to illustrate a point, but a point that is delicately de-
livered however great its importance, for she is al-
ways aware that the true novelist observes and relays,
but is in no need of a final summing up. The love-
match, the legacies, the neat about-tums of the Vic-
torian novel have no place in her view of things; her
talent is, at the last, indefinable, but she proves, over
and again, that in the pursuit of what it is like to be
someone eise, nothing eise but the written word will
do quite as well.

Her first novel, A Legacy, was published in 1956,
and is an unforgettable portrait of a Gerrnany unified
in name but not in nature. Two distinctly different fa-
milies take the centre stage: there are the von Fel-
dens, moderately decadent Catholic aristocrats, the
onraments of a bygone age for whom there is no real
place in Bismarck's Germany, and there are the Mer-
zes, Jewish millionaires, whose strength appears to
lie in their inactivity, a passive acceptance of comfort
and privilege. Their querulous, greedy, blinkered ap-
proach mirrors the disdainful, naivety of the old Ba-
ron von Felden; both families have forgotten or can't
be bothered with the original strengths that bestowed
upon them their vital definition; religion has, in both

cases, become a matter of lip service, (although it is
interesting to note how Julius von Felden and Sarah
Merz set up new idols in their dedicated pursuit of
beauty), and as long as die money comes it doesn't
much matter how or where it comes from. Julius von
Felden, a charming dilettante, marries Melanie Merz
who dies in childbed not long afterwards. Julius, in-
different to his wife when alive, is quite happy to go
on being paid an allowance by her parents after her
death; it is indicated that he is paid to leave the child
in the care of the Merzes. When Julius marries again
to Caroline Trafford, an Englishwoman of good fa-
mily, we hear more of his failed career: a diplomat,
he did not wish to represent Germany abroad. 'He
has strange ideas about Germany' says Count Bernin,
an important member of the government and a con-
nection of Julius', and here we see, as plainly set
down as any diagram couid do, the tensions and fis-
sures that lie just beneath the surface. In the end, the
house of cards built by evasions and greed and a fail-
ure to speak the truth other than elliptically, is
brought tumbling down in a scandal concerning Jo-
hannes von Felden, the brother the old Baron von Fel-
den, exiled into the army as a youth and then forgot
about. The rumblings become seismic, die govem-
ment topples, steadies, finaIly collapses; there is an-
other death. A whole era has passed in front of our
eyes, the rococo, militaristic, stifling world of
pre-1914 Germany, vivid, tantalising, animated.

In A Favourite of the Gods, Germany is exchanged
for Italy and England. Constanza is die daughter of a
Jamesian alliance between an American heiress,
Anna Howland, and an Italian prince. Constanza is
Italian to die bone, a perfect exponent of carpe diem,
born for pleasure, formed in an atrnosphere of privi-
lege and parental approval. But beneath die surface
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